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Behörde suchte nun den Herausgeber dafür
zu schikanieren. Dieser wandte sich be¬
schwerdeführend an den König, aus dessen
Antwort der nachfolgende charakteristische
Satz hier erwähnt werden möge: Sollte
nun eine anständige Publicität unterdrückt
werden, so würde ja gar kein Mittel übrig
bleiben, hinter die Pflichtwidrigkeiten der
untergeordneten Behörden zu kommen , die
dadurch eine bedenkliche Eigenmacht er¬
halten würden. — Die berühmteste Num¬
mer des Anzeigers ist aber die 58. des
Jahrganges 1806 vom 22. Juli , in welcher
die Bittschrift der Abgeordneten des mär¬
kischen Sauerlandes vom 10. März 1806 u.
die Antwort des Königs stand. In dieser
von Möller in Elsey verfaßten Schrift
baten die in Hagen versammelten Ver¬
trauensmänner , daß der König die Mark
nicht abtreten wolle, was der König in
seiner Antwort auch zusagte. Die Verhält¬
nisse waren bekanntlich aber nachher stärker
als er. Es folgt nun die Zeit der Napo¬
leonschen Herrrschaft. Wieder wurde ein
amtliches Blatt, ähnlich den Intelligenz¬
blättern, eingeführt, diesmal natürlich
von den französischen Machthabern . Es
hieß: Sammlung der Präfekturverhandlun¬
gen des Ruhr=Departements . Das preußi¬
sche Intelligenzblatt , das vor einer Reihe
von Jahren von Duisburg nach Hamm ver¬
legt war, hörte Ende März 1810 auf zu be¬
stehen. Auch eine politische Zeitung wurde
von Napoleon veranlaßt ; daß sie von
litik nur Weniges und dieses Weniges stark
gefärbt brachte, versteht sich von selbst. Für
den Westfälischen Anzeiger sollte bald die
Todesstunde schlagen; seine letzte Nummer

(verschien am 30. Dezember 1809, nachdem er
115 Jahre bestanden hatte . Mit dem
Ende der französischen Herrschaft hörten
natürlich auch deren Blätter auf. Die letzte
Nummer der Präfekturverhandlungen ist
wohl die vom 27. Oktober 1813 und die der
Nachrichten des Ruhrdepartements vom
29. Oktober 1813. Ueber die Schlacht von
Leipzig schrieb dieses Blatt in seiner letzten
Nummer: Der Graf Bertrand schreibt aus
Weißenfels vom 19. Oktober, daß an diesem
Tage die Feinde auf allen Punkten ge¬
schlagen worden seien, und der Kaiser sich
wohl befinde. Als Vincke Generalgouver¬
neur der einstweilen in Besitz genommenen
Landesteile zwischen Rhein und Weser
wurde, erschien wieder ein amtliches preu¬
#sches Blatt , das schon mit dem preußischen

Adler versehen war, obwohl über die Zuge¬
hörigkeit der Stadt Dortmund z. B. noch
keine Entscheidung getroffen war. Auch der
Westfälische Anzeiger erstand wieder. In
Hagen aber war ihm ein scharfer Neben¬
buhler in dem „Hermann“ erwachsen , der
im Dezember 1813, während die Freiwilli¬
gen des 2. Bataillons des 1. Westfälischen
Landwehr =Regiments sich in den Waffen
übten, gegründet worden war. Beide gin¬
gen auch politisch auseinander ; dieser war
wohl weniger freiheitlich gesinnt als jener.
In der Zeit der Reaktion kam naturgemäß
der Intelligenzblattzwang wieder in Blüte.
Daneben aber schuf der Buchhändler Krü¬
ger, als Verwalter eines älteren, des Ne¬
delmannschen Geschäfts , eine neue politische
Zeitung , das Dortmunder Wochenblatt; es
erschien zum erstenmal am 4. Oktober 1828.
Später hieß es Dortmunder Anzeiger und
vom 1. Juli 1848 an, als sich die politischen
Fesseln zu lockern begannen, Kreisblatt für
den Kreis Dortmund. Als mit dem Jahre
1848 alle bisherigen Schranken der Preß¬
freiheit fielen , ging mit der gesamten
Tagespresse eine solche Veränderung vor,
daß die Zeit ihrer Anfänge damit als voll¬
kommen abgeschlossen erscheint.

Kleine Beitrage .

„Hundestraßen “. In einer großen An¬
zahl deutscher Städte gibt es „Hunde¬
straßen“: sie haben mit dem Hund nichts zu
tun, ebensowenig die große Sippe der Hun¬
destraßen, zu denen die Hunnen=, Hunen=,
Hünen=, ja bisweilen Hühnergassen ge¬
hören. Alle diese Straßen schreiben ihren
Namen von dem Hunno her, einem Häupt¬
ling der germanischen Urzeit, der der Vor¬
steher einer Hun= oder Hundertschaft war.
Zu Anfang des 6. christlichen Jahrhunderts
ist der Hunno bereits Stellvertreter des
Richters beim Thing; er erscheint dann
später vielfach als niederer Richter oder
Vogt und hat neben der niederen Gerichts¬
barkeit die Einziehung der Abgaben für
den Grundherrn vorzunehmen .
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Beiträge erbeten an Rektor Wiggermann,
Castrop, Wittener Straße 31.

Du magst in weite Länder dringen
Und wohnen an dem fernsten Strand, —
In tiefster Seele hörst du klingen
Das süße Tönen: Vaterland !

Und wenn auch Jahre schon entschwunden,
Gelöst manch andres starke Band —
Dich hält doch immer noch gebunden
Das Sehnen nach dem Vaterland .

Geschichtlich denkwürdige
Ziurvezeichnungen .

Von Rektor Schopohl=Bodelschwingh.
1. Kinderwald , Humbeck, Hunnenboke.

Wohl die meisten Leser dieser Zeitung
haben schon mal den schönen Spaziergang
von Bodelschwingh, an der Parkmauer ent¬
lang, durch den Rest eines schönen Buchen¬
hochwaldes nach Dingen gemacht . Zur Zeit
wird dieser Buchenwald hinter dem Park in
Bodelschwingh meist Kinderwald ge¬
nannt, weil er viel von den Kindern des
Bodelschwingher Kinderhortes besucht wird.
Vor etwa 30 Jahren kannte man diese Be¬
zeichnung nicht, da hieß die Gegend

umbeck “ , plattdeutsch „Humbiek ". Da
mancher aus dem Plattdeutschen nichts zu
machen wußte, verhochdeutschte er sich das
Wort in „Hufenbeck“ (Eine Hufe = 20—30
bis 40 Morgen Acker). Ein Kartenmacher
des vorigen Jahrhunderts hat den Namen
„Hiebenbach“ eingetragen. Die urkundlich
älteste Bezeichnung fand ich vor einiger
Zeit im Archiv des Hauses Bodelschwingh

Und strahlet auch des Glückes Sonne
Auf deinen Pfad dir unverwandt —
Es tönet selbst durch Edens Wonne
Das Sehnen nach dem Vaterland .

So hält uns Heimweh fest umschlungen
Mit seinem stillen Zauberband,
Bis endlich wir hindurchgedrungen
Zu unserm wahren Vaterland .

G. Chr. Dieffenbach .

in einer Urkunde über den Umfang des Bo¬
delschwingher Freigerichtes aus dem
Jahre 1387. Ernst von Mengede hatte
einen Teil seines Gerichtes im Jahre 1336
an die Herren von Bodelschwingh verkauft.
Das wurde 1387 verbrieft und besiegelt
und da heißt es: „Das Gericht fängt an,
wo die Wege von Bochum nach Dingen, das
Gericht von Kastrop und Mengede ssch
treffen (d. i. auf dem Dinger Berge) , geht
nach Dingen, durch das Hunnenboke
nach Bodelschwingh u. s. . “ „Hunnen¬
boke“, der urkundlich festgelegte Name, ist
die Urbezeichnung für den Kinderwald , die
Humbeck, den Hiebenbach; es ist die uralte
Form, die zu einem Rückblick in die Ver¬
gangenheit zwingt, wie der Name Dingen
(Vergl. Heimatblätter Ihrg . 2, Nr. ).

Unsere Vorfahren wurden zwar von
den Römern als Barbaren bezeichnet, aber
sie besaßen recht klare Gesellschafts= und
Rechtsverhältnisse , in denen ein hohes Maß
von Kultur lag. Das Volk bestand aus
Edelingen , Freien und Hörigen oder Skla¬
ven. Durch geistige und körperliche Ueber¬
legenheit hatte sich der Edeling über seine
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freien Volksgenossen erhoben, wenn er sich
auch in Bezug auf Lebensführung wenig
oder garnicht von den Freien unterschied.
Letztere bildeten die große Volksmasse.
Ihrer 100 mit allen Angehörigen und Hö¬
rigen — mit ihrer Sippschaft — waren eine
Hundschaft . Hund ist das alte Zahl¬wort hundert. Es gab auch sog. große
Hundschaften mit 120 Sippschaften. An der
Spitze der Hundschaft stand der Hunno, der
Hundschaftsführer . Vermehrte sich die Zahl
der Gesippen so, daß es im alten Bezirk für
sie zu eng wurde, dann wurde aus den jun¬
gen Leuten eine neue Hundschaft gebildet .Sie bekam einen in den Waffen, der Wirt¬
schaft und dem Rechtswesen erfahrenen
Führer , wurde mit allem Nötigen ausge¬
rüstet und zog in die Fremde, um Neuland
zu besiedeln , Fremde aus ihren Wohnsitzen
zu verdrängen, sie im Kampfe zu unterwer¬
fen oder — selbst im Kampfe unterzugehen.
Jede Hundschaft hatte auch einen örtlichen
Mittelpunkt in allernächster Nähe der
Siedlung Hunnos, und der Name Hunnen¬
boke sagt uns, daß für die Vorfahren in un¬
serer engsten Heimat dieser Mittelpunkt
zwischen Dingen und Bodelschwingh am
Dinger Berge lag. Mitten auf dem gehei¬
ligten Platze stand der heilige Baum, eine
gewaltige Buche. Am Dingtage versammel¬
ten sich dort die Freien unter ihrem Füh¬rer. Das geweihte weiße Fohlen wurdemit einem Halfter lose an die Buche gebun¬
den. Um den Baum getrieben, stampfte esmit den Hufen den heiligen Ring. In die¬
sen trat der Edeling, der Hunno, der Ge¬
richtsherr. Der heilige Ring wurde mit
einer Schnur umfriedet , und die Freien
standen hinter dieser Schnur, sie bildeten
den Umstand. Nun konnte das Ding be¬
ginnen .

Von dem heiligen Baume, von Hunnos
Boek, stammt der Name „Hunnenboke“.
Im Laufe der Zeit ist er Flurbezeichnung
geworden, und er hat sich durch 2000 Jahre
erhalten in dem Humbeck — trotz Hufenbeck
und Hiebenbach und Kinderwald. Aehn¬
liches klingt aus den Familien=, Orts= und
Flurnamen Hundt, Honscheidt , Homberg,
Humberg, Honkamp, Hombruch, Hühner¬
berg, Hühnerloh. Vielerorts findet man
auch die Bezeichnung Hunnen=, Hunde =,
Hünen=, Hühnerstraße bzw. =Gasse. Fast
alle sind zurückzuführen auf den Hunno.
Der Westerfilder „Hundemarkt“ hat aller¬nchi- mit dem 699. . b. Afl. . , . 1
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zu tun. In den neu kolonisierten Gegen¬
den Ostelbiens zog der Hunno in späterer
Zeit auch die Naturalienabgaben ein, und
für diese entstand im Laufe der Zeit der
„Hun=Korn“ auch „Hundekorn“

In Rauxel , nicht weit von der Besitzung
des Herrn Schulte=Rauxel, liegt auf der
Höhe des Riepersberges der „Humbrink".
Brink ist die Bezeichnung für eine hoch ge¬
legene Wiese, eine hoch gelegene, etwas
feuchte Fläche . Auf diesem Brink war
ehedem auch die Dingstätte eines Hunno.
Hunnenboke und Humbrink liegen zwar
nicht weit auseinander. Wenn wir uns
aber die Namen umliegender Ortschaften
vorführen: Westhofen, Westerfilde , We¬
strich nach Westen und Oestrich nach Osten,
so finden wir in Bodelschwingh=Dingen
den geographischen Mittelpunkt für eine
Hundschaft, die in Dingen tagte. Die
Hundschaft um Rauxel kann ihr Heiligtum
ganz gut auf dem Humbrink gebracht haben.

Humbink wird unser Sachsenheiligtum
heute noch von den alten Leuten genannt.
Aber Hunnenboke sollten wir den Wald
heute wieder nennen , und jeder, der am
Sonntag oder in einer anderen freien
Stunde einen Spaziergang durch den Wald
macht, sollte sich selbst oder seinen Kindern
zu Gemüte führen, daß in ältester Zeit
dieser Ort ein Heiligtum unserer
Vorfahren barg, die Mal=, Ding= und
Opferstätte eines freien, recht= und ehrlie¬
benden, furchtlosen Volkes.

2. Donar , Thor , Dorloh .
Donar, der Gott des Donners, war eine

mächtige rotbärtige Germanengestalt. Aus
dem feurigen sprühenden Barte klang seine
gewaltige Stimme , welche die Germanen in
ihrem Schlachtengesange — „barditus“
nennt ihn Tacitus — nachahmten . Mit
seinem rollenden Wagen, der von zwei
Ziegenböcken gezogen wurde, fuhr er durch
die Lüfte, der Lendengürtel schmückte ihn
und gab ihm stets neue Kraft. In der Hand
trug er einen Hammer, den schleuderte er
durch die Luft, jedoch kehrte dieser stets in
seine Hand zurück. Donars Hammer ist der
zündende Blitz, daher wurde bei Donars
Hammer geflucht . Donar konnte mit dem
Hammer auch segnen: „Das ist Donars
Hammersegen“. Der Segen war für Ehe¬
leute von Bedeutung, und hiermit mag es
eulammenhängen , daß der Donnerstag ale*
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zu haben verlangte “). Es gab zwar eine
Poststelle in Dortmund, aber als Neben¬
stelle des Postamtes in Lünen. Um in den
allgemeinen Postverkehr zu kommen , muß¬
ten alle Briefe usw. zunächst nach Lünen
befördert werden oder, wenn man die
preußische Post vermeiden wollte , erst
nach Werl geschickt werden; dort war
das nächstgelegene Postamt für Dort¬
mund unter Thurn= und Thaxischer Ver¬
waltung. Ueberhaupt lagen die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse von Dortmund und
Umgegend, wie auch sonst wo, stark im
Argen. Die Bevölkerung , die im Jahre
1683, also nach dem Dreißigjährigen
Kriege und den Raubzügen Ludwigs XIV.
noch 5500 Einwohner zählte, war im Jahre
1783 auf 4000 gesunken, die der Grafschaft
auf 1300. Alle klagten über ungewöhnlich
hohe und ungerechte Steuern. Zur Besse¬
rung der städtischen Verhältnisse entschloß
sich Mallinkrodt, dessen Name später im
Kampfe der Bauern um Befreiung von
den gutsherrlichen Lasten oft genannt
wurde, die städtischen Angelegenheiten der
Oeffentlichkeit zu unterbreiten. So ent¬
stand sein Buch: Versuch über die Verfas¬
sung der Kaiserlichen und des heil. röm.
Reichs freyen Stadt Dortmund. Von Arn.
Mallinkrodt. Erstes Bändchen und zweites
Bändchen. Dortmund im Verlage des
Buchhändlers Joh. Heinr. Blothe und ge¬
druckt bei F. G. Bädeker. 1792. Anschlie¬
ßend hieran gab er eine Vierteljahrszeit¬
schrift heraus, das Magazin von und für
Dortmund , dessen Name später in Magazin
für Westfalen umgeändert wurde. „Dort¬
mund“, so heißt es in einem einleitenden
Aufsatz , „erhält also nunmehr ein ähnliches
literarisches Institut , wie es bereits in
mehreren deutschen Provinzen und Oertern
mit dem besten Erfolge für das gemeine
Wohl derselben besteht". Schwierigkeit
aber machte die Drucklegung. Die Stadt
hatte nämlich nur dem Gottschalk Dietrich
Bädeker aus Bielefeld als verordnetem
Stadtbuchdrucker das Recht übertragen,
eine Druckerei zu betreiben. Nun wollten
die Verleger aber selbst eine solche ins
Leben rufen , was aber in Dortmund nicht
gestattet wurde. Man half sich, indem man
die neue Druckerei in das nahe gelegene

*) Es handelt sich in den nachfolgenden
Ausführungen in erster Linie um Dort¬
munder Verhältnisse
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Gebiet des Stiftes Essen, auf Wulfs Hof
nach Dorstfeld, brachte und dort arbeiten
ließ. Zu solchen Kuriositäten konnte die
damalige Kleinstaaterei führen! Unter den
Mitarbeitern werden Kortum , der Ver¬
fasser der Jobsiade, und F. Bädeker , ein
Prediger zu Dahl, genannt. Letzterer
machte in einer Nummer den Vorschlag, in
Dortmund ein Schullehrerseminar zu er¬
richten. Da Mallinkrodts Magazin starkunter der Konkurrenz des von Weddigen
herausgegebenen „Westfälischen Maga¬
zins zur Geographie , Historie und Stati¬
stik“ zu leiden hatte und daher nicht vor¬
wärtskam , so suchte er eine Verschmelzung
mit diesem herbeizuführen, was ihm auch
gelang . Die Herausgeber waren nun Mal¬
linkrodt und Weddigen . Daneben aber
gründete M. eine neue Zeitung, den West¬
fälischen Anzeiger. Er bürgerte sich schnell
ein, hatte aber auch unter den schlechten po¬
stalischen Verhältnissen zu leiden . So
fängt das Blatt vom Dienstag, d. 15. Jan.
1799, folgendermaßen an: Da die Post
beim Abdrucken dieses Artikels (denkwür¬
dige Begebenheiten überschrieben ) noch
nicht angekommen war, und einige Nach¬
richten vorher schon ausgeblieben waren, so
können wir heute dem Leser wenig Neues
bringen . Daß der Wechselkurs aus Elber¬
feld und der Getreidemarktpreis , anfangs
aus Langschede, später aus Herdecke, älter
als eine Woche war, kam oft vor. An dem
Westfälischen Anzeiger arbeiteten die
besten Kräfte Westfalens; der Inhalt war
demgemäß sehr reichhaltig . Obwohl jetzt
die politischen Verhältnisse für Dortmund
sehr trübe wurden — die Stadt kam vor¬
übergehend unter nassau=oranische Herr¬
schaft —, so behauptete sich die Zeitung
doch, ja sie genoß in Westfalen dasselbe
Ansehen, dessen sich im übrigen Deutschland
Schlözers Staatsanzeiger erfreute, und
wie die Zauberformel, mit welcher manch¬
mal ein Minister seinen Fürsten von zu
argen Dingen zurückhielt, gelautet hatte:
Serenissimus, es kommt in den Schlözer, so
hat die Drohung: Ihr kommt in den An¬
zeiger! auch manchen Beamten oder ander¬
in der Oeffentlichkeit stehende Männer ge¬
schreckt . Das Ansehen des Anzeigers wucht
besonders, als sich in einem Streitfalle der
damalige König Friedrich Wilhelm III. auf
seine Seite gestellt hatte. In einem Ar¬
tikel war der schlechte Zustand einer Ruhr¬
brücke bei Schwerte getadelt worden. Die
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